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Von Thomas Bartel

eine Biene summt,
keine Blume blüht,
kein Vogel singt: Grau
und trist sehen heute

viele Vorgärten aus, ab und
zu ragen vielleicht ein paar
exotische Pflanzen zwischen
den Steinen hervor. Gegen
diese Steinwüsten wächst in
vielen Städten der Region der
Widerstand. Die Stadt Bott-
rop lockt jetzt sogar mit einer
Prämie, um die Bürger zum
Umdenken zu bewegen. Und
was tun die Städte im Kreis
Recklinghausen?

„Nein, Geld können wir
nicht anbieten“, heißt es uni-
sono aus den Stadtverwaltun-
gen im Vest. „Aber wir haben
das Thema auf dem Schirm.“
So liegen dem Rat der Stadt
Recklinghausen zwei Frakti-
onsanträge von CDU und
Bündnis 90/Die Grünen vor,
die mehr Blühstreifen und
Regeln für Schottergärten
vorsehen. „Beschlüsse wer-
den aber frühestens nach der
Sommerpause fallen“, kün-
digt eine Stadtsprecherin an.
„Dabei wollen wir uns auch
daran orientieren, was die
Kommunen in der Nachbar-
schaft auf die Beine stellen.“

Denn beim Thema Insek-
tenschutz ist Marl einen
Schritt weiter: So schließt der
Bebauungsplan für das Bau-
gebiet Langehegge/Freer-
bruchbach explizit Schotter-
gärten aus. Darüber hinaus
schreibt der Bebauungsplan
für alle Flachdächer eine
Dachbegrünung vor. Als vor-
bildlich gilt auch das Projekt
„Grün statt Grau – Gewerbe-
gebiete im Wandel“: In Zu-
sammenarbeit mit der Stadt
begrünen Unternehmen ihre
Firmenflächen im Gewerbe-
park Lenkerbeck. Sie pflanzen
zum Beispiel Obstbäume oder
stellen Bienenkästen auf.
Noch bis zum 30. Juni kön-
nen die Bürger am Wettbe-
werb für naturnahe Vorgär-
ten teilnehmen. Wert- und
Sachpreise winken.

K
Auf Aufklärung setzt die

Stadt Herten: Hier wirbt z.B.
der Arbeitskreis Grüne Stadt
mit Infoständen auf dem
Hertener Blumenmarkt oder
durch Ausstellungen im Glas-
haus für die ökologische Ge-
staltung von Privatgärten.
Weiterhin wird im Rahmen
des Stadterneuerungsprojekts
„Hassel.Westerholt.Bertlich“
seit 2017 ein Vorgartenwett-
bewerb unter dem Motto
„Mach was draussen“ durch-
geführt. In den Stadterneue-
rungsgebieten „Neustart In-
nenstadt“ und „Hassel.Wes-
terholt.Bertlich“ stehen zu-
dem Fördermittel für die öko-
logische Umgestaltung von
Hofflächen zur Verfügung.

Schon 15 Prozent aller
Vorgärten sind versiegelt

Um der Versiegelung der
Vorgärten einen Riegel vorzu-
schieben, hat die Stadt Wal-
trop im Bebauungsplan ihres
letzten großen Neubaugebie-
tes „Großer Kamp“ klare Re-
geln erlassen: Hier dürfen
maximal 50 Prozent für befes-
tigte Flächen wie Zuwegun-
gen, Hauseingänge oder Stell-
platzflächen genutzt werden.
„Der Rest der Fläche müsse
begrünt werden, Carports
und Garagen sind nicht zuge-
lassen“, heißt es im Bebau-
ungsplan. Ähnliche Vor-
schriften bestehen in Datteln
(max. 60 %) – und in Oer-Er-
kenschwick wird dies eben-
falls in Erwägung gezogen.

Um Biene, Hummel und
Co. einen reich gedeckten
Tisch zu bieten, hat sich die
Hebewerksstadt überdies das
Projekt „Blühendes Waltrop“
ausgedacht: Gemeinsam mit
den Schulen und dem Ver-
und Entsorgungsbetrieb will
Bürgermeisterin Nicole Moe-
nikes einen Teil der öffentli-
chen Flächen in Blühflächen
umwandeln. Rund 3500 Qua-
dratmeter wurden bereits aus-
gewiesen.

Und warum sind Schotter-
gärten heutzutage so gefragt?
15 Prozent aller

Vorgärten – so eine neue Stu-
die des Bundesverbands für
Gartenbau – ist bereits unter
Pflastersteinen, Kies oder
Schotter verschwunden.

Auftraggeber seien zum ei-
nen Senioren, denen die Gar-
tenarbeit zu anstrengend ge-
worden ist. Vor allem aber
kommen die Aufträge von
jungen Menschen, die zu we-
nig Zeit hätten, um sich um
ihre Gärten zu kümmern, sa-
gen die Landschaftsgärtner.
Trendforscher

Ulrich Köhler ergänzt: „Der
Kiesvorgarten ist die zeiteffi-
ziente Weiterentwicklung des
gepflegten Rasens.“

Vlies stoppt Versickern
von Regenwasser

Naturschützer, Stadtplaner
und Gartenbauverbände bli-
cken besorgt auf die karg be-
pflanzten Zonen. „Sie sind
ökologisch nutzlos und bie-
ten vielen Tier- und Insekten-
arten keinen Raum

zum Leben“, sagt Katharina
Peters vom Verband Garten-
bau NRW.

„Oft werden Gifte einge-
setzt, um die Fläche frei von
Unkraut und Algen zu halten.
Die Steine heizen sich im
Sommer auf und verhindern
so ein Abkühlen der Umge-
bungsluft“, erklärt sie. Weil
unter dem Kies oft auch noch
wasserundurchlässige Vliese
verlegt werden, fällt

die so versiegelte Fläche für
das Versickern des Regenwas-
sers aus und belastet zusätz-
lich das Abwassersystem.

Da ist der Ansatz der Aktion
„Grünes Bottrop“ zweifelsoh-
ne vorbildlich: Wer einen
Garten mit Gras und Blumen,
anstatt mit Kies und Steinen
dekoriert, erhält dort 30 Euro
pro Quadratmeter als Zu-
schuss. „So werden

Schottergärten nicht verbo-
ten, sondern die Anwohner
zum Nachdenken und Han-
deln angeregt“, erklärt die
Sprecherin von „Innovation
City“, ein Modellprojekt, das
von Unternehmen wie RAG,
Eon, RWE oder Steag getragen
wird. Insgesamt stehen 2,6
Millionen Euro bis zum Jahr
2022 zur Verfügung.
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Auch die Firma Baum Zerspanungstechnik beteiligt sich am Marler Projekt „Gewerbegebie-
te im Wandel“: Jörg Kohlrausch, Gordon Kühl, Melanie Baum, Sam Scharf und Yannick Nie-
mann (v.l.) pflanzen Blütenstauden und Bäume. —FOTO: PATRICK KÖLLNER
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